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grades) will be continued until they are phased out.

** Berufsvorbereitungsjahr | Pre-vocational year

 ISCED = International Standard Classification of Education

Stand: September 2015



Vorwort

Das österreichische Bildungs­
system ist vielfältig und bietet 
Schülerinnen und Schülern, 
Studentinnen und Studenten sowie 
Erwachsenen eine Vielzahl an 
Möglichkeiten, individuell den 
eigenen Bildungsweg zu finden und 
im Laufe des Lebens zu gestalten.

Der Folder »Bildungswege in Österreich« gibt eine rasche 
und übersichtliche Information über das gesamte österrei­
chische Bildungssystem: von der Einschreibung in die 
Volksschule bis zur Erwachsenenbildung. Die auf der 
vorhergehenden Doppelseite abgebildete Grafik zum 
österreichischen Bildungssystem – gegliedert nach Schul­
stufen und Alter – dient einem ersten Gesamtüberblick über 
die verschiedenen Ausbildungswege.

Für detaillierte Informationen finden sich jeweils am Ende 
eines Kapitels die weiterführenden Links.

Es freut mich, wenn Sie die Angebote des österreichischen 
Bildungssystems für sich nutzen können!

Gabriele Heinisch-Hosek 
Bundesministerin für Bildung und Frauen
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Volksschule (Grundschule)

Für alle Kinder, die sich dauerhaft in Österreich aufhalten, 
besteht die allgemeine Schulpflicht. Sie beginnt mit dem auf 
die Vollendung des 6. Lebensjahres folgenden 1. September 
und dauert neun Schuljahre.

Anmeldung (Schüler/inneneinschreibung)
Kinder, die bis zum 31. August eines Jahres ihr 6. Lebens­
jahr vollendet haben, sind mit 1. September dieses Jahres 
schulpflichtig.

Schulpflichtige Kinder müssen von den Eltern bzw. 
Erziehungsberechtigten bei einer Volksschule angemeldet 
werden. Die Schülereinschreibung sichert dem Kind einen 
Schulplatz, vorzugsweise in der Schule, in der die Einschrei­
bung erfolgt, oder in einer nahegelegenen Schule, wenn die 
Zahl der Einschreibungen die Kapazität des Schulstandortes 
übersteigt. Die Zuweisung des Schulplatzes erfolgt durch 
die Schule bzw. den zuständigen Landesschulrat/Stadt­
schulrat für Wien. Bei der Schüler/inneneinschreibung wird 
die Schulreife des Kindes festgestellt. Schulreif ist ein Kind, 
wenn angenommen werden kann, dass es dem Unterricht in 
der ersten Schulstufe zu folgen vermag, ohne körperlich 
oder geistig überfordert zu werden.

Ergeben sich anlässlich der Schüler/inneneinschreibung 
Gründe für die Annahme, dass das Kind die Schulreife nicht 
besitzt oder verlangen die Eltern bzw. Erziehungsberech­
tigten eine Überprüfung der Schulreife ihres Kindes, hat die 
Schulleitung zu entscheiden, ob das Kind die Schulreife 
aufweist. Die Aufnahme schulpflichtiger Kinder, die nicht 
schulreif sind, hat in die Vorschulstufe zu erfolgen.

Informationen zu ganztägigen Betreuungsformen an 
Pflichtschulen können beim zuständigen Landesschulrat 
bzw. Stadtschulrat für Wien eingeholt werden.
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Anmeldung an Privatschulen
Bei der Anmeldung an Privatschulen ist es empfehlenswert, 
schon rechtzeitig vor der Schüler/inneneinschreibung mit 
der jeweiligen Direktion Kontakt aufzunehmen. Zu beachten 
ist, dass nicht alle Privatschulen über das Öffentlichkeits­
recht verfügen, welches erforderlich ist, damit an einer 
Schule die Schulpflicht erfüllt wird. Gegebenenfalls haben 
die Eltern bzw. Erziehungsberechtigten dem Bezirksschulrat 
vor Beginn des Schuljahres die Teilnahme ihres Kindes am 
Unterricht an einer Privatschule ohne Öffentlichkeitsrecht 
bekanntzugeben.

Besuch der Vorschulstufe
Der Besuch der Vorschulstufe kann in organisatorisch 
getrennt geführten Vorschulklassen oder in gemeinsam mit 
der 1. Schulstufe oder 1. und 2. Schulstufe geführten 
Klassen, bzw. in Mehrstufenklassen erfolgen.

Vorzeitige Aufnahme in die Schule
Noch nicht schulpflichtige Kinder, die das 6. Lebensjahr erst 
bis zum 1. März des kommenden Kalenderjahres vollenden, 
jedoch schulreif sind und über die für den Schulbesuch 
erforderliche soziale Kompetenz verfügen, können am 
Anfang des Schuljahres vorzeitig in die 1. Schulstufe 
aufgenommen werden, wenn die Eltern bzw. Erziehungs­
berechtigten innerhalb der Einschreibungsfrist bei der 
Schulleitung der Volksschule schriftlich darum ansuchen.

Übertritt in eine weiterführende Schule
Im 1. Semester der 4. Schulstufe werden die Erziehungs­
berechtigten über den nach den Interessen und Leistungen 
empfehlenswerten weiteren Bildungsweg ihrer Kinder 
informiert und beraten (z. B. im Rahmen eines Elternabends).

Tipp Informationen im Internet 
www.bmbf.gv.at/volksschule

www.bmbf.gv.at/volksschule
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Neue Mittelschule

Die Neue Mittelschule (NMS) ist seit 1. September 2012 
Regelschule. Mit dem Schuljahr 2015/16 ist die erste Phase 
der flächendeckenden Einführung der Neuen Mittelschule 
an Hauptschulen abgeschlossen. Alle ehemaligen Haupt­
schulstandorte haben hiermit – aufsteigend mit den ersten 
Klassen – die Entwicklungsarbeit zur NMS aufgenommen. 
Alle AHS-Unterstufen sind eingeladen, sich an diesem 
Reformprojekt zu beteiligen.

Der NMS-Lehrplan
Der NMS-Lehrplan verbindet den traditionellen Leistungs­
anspruch der AHS-Unterstufe mit einer neuen Lern- und 
Lehrkultur. Die Orientierung an den Potenzialen und 
Talenten der Kinder steht im Vordergrund. Bildungsberatung 
und Berufsorientierung schaffen eine optimale Basis für die 
spätere Entscheidung über künftige Bildungs- und Berufs­
wege.

Neben der Vermeidung einer zu frühen Trennung der Kinder 
in unterschiedliche Bildungskarrieren ist die breite Umsetzung 
einer neuen Lernkultur mit den Eckpfeilern Individualisie­
rung und innere Differenzierung ein zentrales Merkmal der 
Neuen Mittelschule. Das heißt, jedes Kind und dessen 
individuelle Fähigkeiten und Talente werden bestmöglich 
gefördert. Den Schülerinnen und Schülern wird einerseits 
genügend Zeit und Unterstützung geboten, um Lerninhalte 
im eigenen Lerntempo erfassen zu können, andererseits 
erhalten sie frühzeitig zusätzliche Angebote, um in ihren 
besonderen Begabungen intensiv gefördert zu werden.

Im Unterricht steht das gemeinsame Erarbeiten von Themen 
und Inhalten im Vordergrund, was den Schülerinnen und 
Schülern die Möglichkeit gibt, das erlernte Wissen nicht nur 
wiederzugeben, sondern die Dinge zu verstehen und zu 
begreifen. Auch der Einsatz neuer Medien ist Bestandteil 
des Unterrichts.
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E-Learning ermöglicht nicht nur eine interaktive Wissens­
vermittlung, sondern schult gleichzeitig den kritischen 
Umgang mit neuen Medien, wie etwa dem Internet.

Die Integration aller Schüler/innen, unabhängig von ihrer 
Herkunft, sowie Gender-Chancengleichheit für alle Kinder 
sollen Schüler/innen sensibilisieren und soziale Fähigkeiten 
wie Respekt, Achtung und Toleranz sowie ein vorurteilsfreies 
Bewusstsein schärfen.

An vielen Neuen Mittelschulen bietet die schulische Tages­
betreuung den Schülerinnen und Schülern genügend Zeit 
und die Möglichkeit, das Gelernte zu vertiefen. Zahlreiche 
musische, kreative, sportliche und naturwissenschaftliche 
Aktivitäten sorgen dafür, dass die Nachmittage auch 
Erholungsphasen enthalten und die Schüler/innen Freude 
an sinnvoller Freizeitgestaltung erleben.

Der Unterricht an der NMS
Der Unterricht an der Neuen Mittelschule erfolgt nach dem 
Lehrplan der Neuen Mittelschule und wird von Lehrer/innen 
der HS und AHS (BHS) gemeinsam in Teams gestaltet. Der 
erfolgreiche Abschluss berechtigt die Schüler/innen – je 
nach erreichtem Bildungsziel – zum Besuch einer weiter­
führenden höheren oder mittleren Schule. Die individuellen 
Lern- und Leistungsstärken werden in der »ergänzenden 
differenzierenden Leistungsbeschreibung« festgehalten, die 
zusätzlich zum Zeugnis ausgehändigt wird. Die Bildungs­
wegentscheidung wird durch regelmäßige Eltern-Kind-
Gespräche begleitet.

Tipp Informationen im Internet 
www.neuemittelschule.at

www.neuemittelschule.at
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Polytechnische Schule

Die Polytechnische Schule schließt an die 8. Schulstufe an 
und umfasst eine Schulstufe. Die Schüler/innen werden im 
9. oder in einem freiwilligen 10. Schuljahr durch Vertiefung 
der Allgemeinbildung, Berufsorientierung und Berufsgrund­
bildung auf das weitere Leben – insbesondere auf das 
Berufsleben – vorbereitet. Eine Orientierungsphase am 
Anfang des Schuljahres und Berufsorientierung als Unter­
richtsprinzip bieten vielfältige Möglichkeiten zum Kennenlernen 
der Berufswelt. Durch Betriebs- und Berufserkundungen in 
Lehrwerkstätten und außerschulischen Institutionen sowie 
durch berufspraktische Tage (Schnupperlehre) in Betrieben 
wird die Berufswahl unterstützt.

Die Berufsgrundbildung wird in Fachbereichen (Wahlpflicht­
gegenständen) angeboten. Sie entsprechen großen 
Berufsfeldern der Wirtschaft, wobei grundlegende Fähigkei­
ten, Fertigkeiten und Kenntnisse (Schlüsselqualifikationen) 
erworben werden. Handlungs- und praxisorientiertes Lernen 
fördert die individuellen Begabungen und Lernmotivation 
der Schüler/innen.

Fachbereiche 
Aus sieben Fachbereichen kann je nach beruflichen Interessen 
und Neigungen gewählt werden: Metall, Elektro, Holz, Bau, 
Handel-Büro, Dienstleistungen, Tourismus. Im Rahmen der 
Schulautonomie können neue Fachbereiche (z. B. Mechatronik, 
Gesundheit/Soziales) angeboten werden.

In den allgemein bildenden Pflichtgegenständen (z. B. 
Berufsorientierung und Lebenskunde, Politische Bildung 
und Wirtschaftskunde, Deutsch, Lebende Fremdsprache, 
Mathematik, Naturkunde und Ökologie, Gesundheitslehre, 
Bewegung und Sport) wird eine vertiefende Allgemein­
bildung angeboten.
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Durch den Unterricht im Ausmaß von 32 Wochenstunden 
werden grundlegende berufliche Kenntnisse und Fertigkeiten 
erworben, um sich für den Übertritt in die Lehre sowie für 
den Übertritt in weiterführende Schulen bestmöglich zu 
qualifizieren. Schulautonom kann das Wochenstundenaus­
maß im Wahlpflichtbereich und in den allgemeinen Pflicht­
gegenständen den Interessen der Schüler/innen angepasst 
werden.

Die Polytechnische Schule wird entweder als selbstständige 
Schule oder in organisatorischem Zusammenhang mit einer 
allgemein bildenden Pflichtschule geführt.

Die Schüler/innen erwerben bei positivem Abschluss der 
Polytechnischen Schule (9. Schulstufe) u.a. das Recht, ohne 
Aufnahmeprüfung in die 1. Klasse einer berufsbildenden 
mittleren und höheren Schule überzutreten.

Seit 1. September 2012 regeln die österreichischen Schul­
gesetze die Integration auf der 9. Schulstufe. Schüler/innen 
mit sonderpädagogischem Förderbedarf haben das Recht, 
die Polytechnische Schule zu besuchen.

Tipp Informationen im Internet 
www.pts.schule.at

www.pts.schule.at
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Allgemeinbildende höhere Schule

Die allgemeinbildende höhere Schule (AHS) umfasst eine 
vierjährige Unterstufe sowie eine vierjährige Oberstufe und 
schließt mit der Reifeprüfung (Matura) ab.

Durch das Reifeprüfungszeugnis wird die Berechtigung zum 
Studium an Universitäten, Fachhochschulen, Pädagogischen 
Hochschulen und Akademien erworben.

Voraussetzung für den Eintritt in die 1. Klasse ist ein 
erfolgreicher Abschluss der 4. Klasse der Volksschule  
(in Deutsch, Lesen, Schreiben und Mathematik »Sehr gut« 
oder »Gut«) bzw. die Feststellung der Schulkonferenz der 
Volksschule, dass trotz »Befriedigend« in diesen Pflicht­
gegenständen der /die Schüler/in aufgrund seiner / ihrer 
sonstigen Leistungen mit großer Wahrscheinlichkeit den 
Anforderungen der allgemein bildenden höheren Schule 
genügen wird, oder eine Aufnahmsprüfung.

Formen der allgemeinbildenden höheren Schule
Unterstufe (1. bis 4. Klasse) und Oberstufe (5. bis 8. Klasse):
Gymnasium, Realgymnasium sowie Wirtschaftskundliches 
Realgymnasium.

Oberstufenrealgymnasium
Für alle: In der 6., 7. und 8. Klasse sind Wahlpflichtgegen­
stände im Gesamtausmaß von sechs (Gymnasium, Ober­
stufenrealgymnasium) oder acht (Realgymnasium) bzw. zehn 
(Wirtschaftskundliches Realgymnasium) Wochenstunden zu 
wählen. Dieses Ausmaß kann aber schulautonom verändert 
werden (Minimum vier Stunden, Maximum zehn Stunden).
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Jede AHS hat die Möglichkeit, sowohl in der Unter- als auch 
in der Oberstufe in einem bestimmten Rahmen ihr Angebot 
an Unterrichtsgegenständen speziell auf ihre Situation 
auszurichten (Schulautonomie). Dabei kann sie auch eigene 
schulautonome Lehrpläne erlassen.

Sonderformen:
•	 AHS mit musischen und sportlichen Schwerpunkten mit 

Eignungsprüfung

•	 Aufbaugymnasium und Aufbaurealgymnasium

•	 Gymnasium, Realgymnasium und Wirtschaftskundliches 
Realgymnasium für Berufstätige

•	 AHS für sprachliche Minderheiten (Slowenisch, 
Kroatisch, Ungarisch)

•	 Werkschulheim

•	 Gymnasien und Realgymnasien mit verstärktem Fremd­
sprachenunterricht (nähere Auskünfte bei den Landes­
schulräten).

Über in Schulversuchen geführte weitere Sonderformen 
(z. B. Schwerpunkte Informatik, Naturwissenschaft, 
Leistungssport usw.) und allgemein bildende höhere 
Schulen mit Internat (öffentliche und private) erteilen die 
Landesschulräte Auskunft.

Tipp Informationen im Internet 
www.bmbf.gv.at/ahs
www.bmbf.gv.at/tagesbetreuung
www.bmbf.gv.at/reifepruefungneu

www.bmbf.gv.at/ahs
www.bmbf.gv.at/tagesbetreuung
www.bmbf.gv.at/reifepruefungneu
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Auslandsschule

Österreichische Schulen im Ausland
Das Bundesministerium für Bildung und Frauen fördert 
durch verschiedene Mobilitätsprogramme, internationale 
Kooperationen und durch das Angebot, an österreichischen 
Schulen im Ausland zu unterrichten, globales Lernen, 
Diversitätskompetenz und Weltoffenheit. Derzeit gibt es acht 
österreichische Auslandsschulen: zwei in Budapest (eine 
VS mit NMS und Oberstufenrealgymnasium) sowie je eine 
in Prag (Oberstufenrealgymnasium), Istanbul (Oberstufen­
realgymnasium und Handelsakademie), Guatemala City 
(Volksschule und AHS), Shkodra (BHS für IT), Querétaro 
(Volksschule) und Liechtenstein (bilinguale AHS).

Die österreichischen Auslandsschulen orientieren sich am 
jeweils für die Schulform gültigen österreichischen Lehrplan, 
nehmen aber auch Rücksicht auf landesspezifische 
curriculare Vorgaben. Die Schulen werden in erster Linie von 
Schülerinnen und Schülern des Gastlandes besucht, d. h. die 
österreichischen Lehrkräfte unterrichten ihr Fach in Deutsch 
für Schüler/innen, deren Muttersprache nicht Deutsch ist. 
Dieser Umstand verlangt Flexibilität und die Bereitschaft, 
sich auf neue Lehrmethoden einzulassen.

AHS- und BHS-Lehrkräfte können sich für alle österreichi­
schen Auslandsschulen mit Ausnahme von jener in Liech­
tenstein bewerben (diese Schule stellt Lehrkräfte eigen­
ständig an). Für VS- und NMS-Lehrer/innen besteht die 
Möglichkeit, an der Österreichisch-ungarischen Europa­
schule in Budapest, am Instituto Austriaco Guatemalteco in 
Guatemala City und am Colegio Austriaco Mexicano in 
Querétaro zu unterrichten. Zusätzlich gibt es auch Kurzzeit-
Praktika an den österreichischen Auslandsschulen, die 
einen Einblick in die Auslandsschule, aber auch in andere 
Bildungsinstitutionen vor Ort geben sollen.

Tipp Informationen im Internet 
www.weltweitunterrichten.at

www.weltweitunterrichten.at
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Sonderpädagogik/Integration/
Inklusion
Integrativer Unterricht und inklusive Bildung eröffnen 
behinderten und nicht behinderten Kindern und Jugend­
lichen die Möglichkeit einer gemeinsamen Lernerfahrung. 
Schüler/innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf 
können integrativ in der Volksschule, Hauptschule, Neuen 
Mittelschule, der Unterstufe der allgemein bildenden 
höheren Schule, der Polytechnischen Schule und der 
einjährigen Haushaltungsschule unterrichtet werden. Die 
Integration in der Polytechnischen Schule sowie in den 
einjährigen Haushaltungsschulen wurde mit der Novelle 
BGBL. I Nr. 9 / 2012 gesetzlich verankert. Die diesbezüg­
lichen Änderungen in grundsätzlichen Bestimmungen im 
SchOG, SchUG und SchPflG sind mit 1. September 2012 in 
Kraft getreten.

Sonderschule (6. bis 15. Lebensjahr)
Die Sonderschule umfasst 9 Schulstufen. Die letzte Schul­
stufe ist das Berufsvorbereitungsjahr. Mit Bewilligung der 
Schulbehörde und mit Einwilligung des Schulerhalters kann 
die Sonderschule maximal zwölf Jahre besucht werden. Das 
österreichische Sonderschulwesen umfasst zehn Sparten. 
Die Schüler/innen erhalten durch speziell geschulte 
Lehrkräfte sowie durch individuelle Unterrichtsmethoden 
eine grundlegende Allgemeinbildung, die eine Bewältigung 
der weiteren beruflichen Ausbildung oder den Besuch 
weiterführender Schulen ermöglichen soll.

Je nach Ausgestaltung des Lehrplans werden bei der 
Sonderschule die folgenden Formen unterschieden:

•	 Sonderschulen mit eigenem Lehrplan: 
Allgemeine Sonderschule (für lernschwache Kinder), 
Sonderschule für blinde Kinder, Sonderschule für 
gehörlose Kinder, Sonderschule für Kinder mit erhöhtem 
Förderbedarf, Sonderschule für erziehungsschwierige 
Kinder (Sondererziehungsschule).
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•	 Sonderschulen, die nach einem Lehrplan der Volks-
schule, der Hauptschule / Neuen Mittelschule, der 
Polytechnischen Schule oder nach dem Lehrplan 
einer Sonderschule anderer Art unterrichten: Son­
derschule für körperbehinderte Kinder, Sonderschule für 
sprachgestörte Kinder, Sonderschule für sehbehinderte 
Kinder, Sonderschule für schwerhörige Kinder, Sonder­
schule für erziehungsschwierige Kinder (Sondererzie­
hungsschule); Heilstättenschule.

•	 Im Jahr 1998 wurde der Unterrichtsgegenstand 
»Berufsorientierung in der 7. und 8. Schulstufe« als 
verbindliche Übung an den Sonderschulen eingeführt. 
Diese verbindliche Übung soll dazu beitragen, dass sich 
die Jugendlichen gezielt mit ihrer Persönlichkeitsentwick­
lung, ihren Neigungen und Interessen und ihren Berufs­
vorstellungen auseinandersetzen sowie Einblicke in den 
Berufsalltag erhalten und Möglichkeiten für ihren ganz 
persönlichen Berufsweg finden können.

Eine weitere Maßnahme, Jugendliche mit sonderpädagogi­
schem Förderbedarf auf die Arbeits- und Berufswelt 
vorzubereiten, ist das »Berufsvorbereitungsjahr« in der 
9. Schulstufe der Sonderschule. Die Schüler/innen sollen 
im Rahmen von allgemein bildenden und berufspraktischen 
Unterrichtsgegenständen befähigt werden, persönliche 
Lebens- und Berufsperspektiven zu entwickeln.

Tipp Informationen im Internet 
www.cisonline.at

www.cisonline.at
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Berufsschule (Berufsbildende 
Pflichtschule)
Jugendliche, die einen Lehrvertrag mit einem Lehrberechtig­
ten (Betrieb) oder einen Ausbildungsvertrag (Ausbildungs­
einrichtung) abgeschlossen haben, sind verpflichtet, die 
Berufsschule zu besuchen. Der Fächerkanon an Berufs­
schulen umfasst allgemeinbildende, betriebswirtschaftliche, 
fachtheoretische und fachpraktische Pflichtgegenstände 
sowie Freigegenstände und unverbindliche Übungen.

Die Berufsschule umfasst so viele Schuljahre, wie es der 
Dauer des Lehrverhältnisses entspricht, also zwischen 2 und 
4 Jahre, wobei der Berufsschulanteil im Rahmen der Dualen 
Ausbildung rund 20 – 25% der Gesamtausbildungszeit 
ausmacht, 75 – 80% der Ausbildung erfolgen in einem 
Lehrbetrieb.

Berufsschulunterricht kann in folgenden Organisations­
formen angeboten werden: ganzjährig, d. h. mindestens an 
einem vollen Schultag oder mindestens zwei halben 
Schultagen in der Woche; lehrgangsmäßig, d. h. mindes­
tens acht Wochen hindurch oder saisonmäßig, d. h. auf eine 
bestimmte Jahreszeit geblockt. Die Vielfalt der Organisati­
onsformen geht auf die Abstimmung zwischen Wirtschaft 
und Schulverantwortlichen zurück und berücksichtigt den 
Bedarf der einzelnen Branchen bzw. Regionen.

Derzeit gibt es rund 200 anerkannte Lehrberufe mit 
Lehrberufsgruppen, die in den folgenden Sparten ausgebil­
det werden: Gewerbe und Handwerk; Industrie; Handel; 
Bank und Versicherung; Transport und Verkehr; Tourismus 
und Freizeitwirtschaft; Information und Consulting; Sonstige 
(d. h. Lehrlinge, die außerhalb des Wirtschaftsbereiches 
ausgebildet werden, z. B. Magistrate, Ministerien, bei 
Rechtsanwälten,…)
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Hat der / die Berufsschüler/in die letzte Klasse der Berufs­
schule positiv abgeschlossen, so beschränkt sich die 
Lehrabschlussprüfung auf den praktischen Teil. Personen, 
die nach der Lehrabschlussprüfung beispielsweise Zugang 
zu einem Universitätsstudium haben möchten, können 
diesen über die Ablegung der Berufsreifeprüfung erlangen. 
Diese besteht aus vier Teilprüfungen (Deutsch, Mathematik, 
Lebende Fremdsprache, Fachbereich).

Im Rahmen der BMBF-Initiative »Lehre mit Matura« gibt es 
für Lehrlinge die Möglichkeit, während der Lehrzeit die 
Vorbereitungskurse zur Berufsreifeprüfung zu besuchen, 
wobei bereits drei Teilprüfungen während der Lehrzeit 
abgelegt werden dürfen und die letzte Teilprüfung nach 
Vollendung des 19. Lebensjahres. Für die Vorbereitungs­
kurse und Prüfungen zur Berufsmatura fallen für Lehrlinge 
keine Kosten an.

Integrative Berufsausbildung wird sowohl als Lehrausbil­
dung mit einer verlängerten Lehrzeit (Verlängerung um ein, 
maximal um zwei Jahre) als auch in Form der Teilqualifika-
tionen angeboten. Mit dem Angebot der Teilqualifikation 
eröffnet sich die Möglichkeit einer maßgeschneiderten 
Ausbildung, mit der gezielt auf die individuellen Fähigkeiten 
und Bedürfnisse eingegangen werden kann. Ausbildungs­
orte sind Ausbildungsbetriebe oder Ausbildungseinrichtun­
gen sowie Berufsschulen (Pflicht bzw. Recht zum Besuch 
der Berufsschule).

Tipp Informationen im Internet 
www.bmbf.gv.at/berufsmatura
www.bmbf.gv.at/berufsreifepruefung

www.bmbf.gv.at/berufsmatura
www.bmbf.gv.at/berufsreifepruefung
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Berufsbildende mittlere Schule

Allgemeines
Berufsbildende mittlere Schulen (BMS) dauern ein bis vier 
Jahre. BMS mit einer Ausbildungsdauer von ein oder zwei 
Jahren vermitteln eine teilweise Berufsausbildung. BMS mit 
einer Ausbildungsdauer von drei oder vier Jahren mit 
Abschlussprüfung vermitteln eine abgeschlossene 
Berufsausbildung. Für die Absolventinnen und Absolven­
ten gelten die einschlägigen Berechtigungen der Gewerbe­
ordnung. Nach Absolvierung einer mindestens dreijährigen 
BMS führen Aufbaulehrgänge (drei Jahre) zur Reife- und 
Diplomprüfung. Für Absolventinnen und Absolventen von 
technischen vierjährigen Schulen gibt es spezielle Formen 
von facheinschlägigen Kollegs.

Aufnahme
Um sie besuchen zu können, muss man die 4. Klasse / 
8. Schulstufe an einer HS, NMS oder AHS erfolgreich 
absolviert haben (ausgenommen Latein, Geometrisches 
Zeichnen und Schwerpunktpflichtgegenstände).

Für die Aufnahme in eine mindestens dreijährige BMS gilt 
ferner, dass ein/e Schüler/in aus der 4. Klasse einer HS 
eine Aufnahmeprüfung in Deutsch, Englisch oder Mathematik 
abzulegen hat, wenn er /sie in dem betreffenden Gegen­
stand in der niedrigsten Leistungsgruppe war. Nach erfolg­
reichem Besuch einer PTS entfällt die Aufnahmeprüfung.
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Die wichtigsten BMS:

•	 Technische, gewerbliche und kunstgewerbliche 
Fachschule (drei- oder vierjährig)

•	 Handelsschule (dreijährig)
•	 Fachschule für wirtschaftliche Berufe (dreijährig)
•	 Fachschule für Mode (dreijährig)
•	 Hotelfachschule, Tourismusfachschule (dreijährig)
•	 Schule für Sozialberufe (dreijährig)
•	 Schule für Sozialdienste (zweijährig)
•	 Schule für Sozialbetreuungsberufe (zwei- bis  

vierjährig): Aufnahme ab dem 17. bzw. 19. Lebensjahr
•	 Land- und forstwirtschaftliche Fachschule  

(zwei- bis vierjährig)
•	 Schule für Gesundheits- und Krankenpflege 

(Aufnahme ab dem 16. bzw. 17. Lebensjahr)
•	 Bundessportakademie (dreijährig)
•	 Wirtschaftsfachschule (ein- oder zweijährig)

Tipp Informationen im Internet 
www.abc.berufsbildendeschulen.at
www.bmgfj.gv.at

www.abc.berufsbildendeschulen.at
www.bmgfj.gv.at
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Berufsbildende höhere Schule

Allgemeines
BHS vermitteln in fünf Jahren neben einer fundierten 
Allgemeinbildung eine höhere berufliche Ausbildung und 
schließen mit der Reife- und Diplomprüfung ab. Mit der 
Reifeprüfung wird die Berechtigung zum Studium an 
Universitäten, Fachhochschulen und Pädagogischen 
Hochschulen erworben, die Diplomprüfung ermöglicht den 
Zugang zu gesetzlich geregelten Berufen laut Gewerbeord­
nung.

Die Anerkennung von facheinschlägigen Kenntnissen für 
Absolventinnen und Absolventen von BHS an Universitäten 
und Fachhochschulen ist gesetzlich vorgeschrieben; 
Berechtigungen laut Ingenieurgesetz gelten für Absolvent­
innen und Absolventen von höheren technischen und 
landwirtschaftlichen Schulen.

Auf europäischer Ebene ermöglicht die Richtlinie (RL) 
2005/36/EG den Zugang zu einem reglementierten Beruf 
in einem anderen EU-Mitgliedstaat, bei welchem für den 
Berufszugang der erfolgreiche Abschluss einer Hochschul- 
oder Universitätsausbildung von (bis zu) vier Jahren verlangt 
wird.

Aufnahme
Die BHS können von Schülerinnen und Schülern besucht 
werden, welche die 4. Klasse / 8. Schulstufe der HS, der 
NMS, die 4. oder eine höhere Klasse der AHS oder die 
PTS auf der 9. Schulstufe erfolgreich absolviert haben 
(ausgenommen Latein, Geometrisches Zeichnen und 
Schwerpunktpflichtgegenstände).

Schüler/innen aus der 4. Klasse einer HS müssen eine 
Aufnahmeprüfung in Deutsch, Englisch oder Mathematik 
ablegen, wenn sie in dem betreffenden Gegenstand in der 
niedrigsten Leistungsgruppe waren oder in der mittleren 
Leistungsgruppe mit »Genügend« beurteilt wurden. Mit 
»Befriedigend« aus der mittleren Leistungsgruppe ist die 
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Aufnahme über den Beschluss der Klassenkonferenz 
möglich. Für die Bildungsanstalten für Kindergartenpäda­
gogik und Bildungsanstalten für Sozialpädagogik gibt es für 
alle interessierten Schüler/innen eine Eignungsprüfung.

Die wichtigsten BHS:

•	 Höhere technische und gewerbliche Lehranstalt
•	 Handelsakademie
•	 Höhere Lehranstalt für Mode
•	 Höhere Lehranstalt für künstlerische Gestaltung
•	 Höhere Lehranstalt für Tourismus
•	 Höhere Lehranstalt für wirtschaftliche Berufe
•	 Höhere Lehranstalt für Land- und Forstwirtschaft
•	 Bildungsanstalt für Kindergartenpädagogik
•	 Bildungsanstalt für Sozialpädagogik

Tipp Informationen im Internet 
www.abc.berufsbildendeschulen.at

www.abc.berufsbildendeschulen.at
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Matura neu

Die neue standartisierte Reifeprüfung an AHS sowie 
Reife- und Diplomprüfung an BHS
Die standardisierte, kompetenzorientierte Reifeprüfung bzw. 
Reife- und Diplomprüfung schafft einheitliche Grundkompe­
tenzen und gleiche Rahmenbedingungen für alle Schüler/
innen. Der einheitliche Schulabschluss macht Maturazeug­
nisse national wie auch international vergleichbar.

Aufgrund berufsbezogener Lehrplaninhalte gibt es in 
Mathematik und der Fremdsprache unterschiedliche 
Aufgabenstellungen für AHS- und BHS-Kandidat/innen.

Seit wann gibt es die Matura neu?
Die neue Reifeprüfung ist erstmals zum Haupttermin 
2014/15 an vierjährigen AHS in Kraft getreten, ab 2015/16 
werden auch Schüler/innen an allen BHS und fünfjährigen 
AHS die neue Reife- und Diplomprüfung ablegen.

Die neue Reifeprüfung an AHS
•	 Die Schüler/innen können selbst entscheiden: Entweder 

sie legen drei schriftliche und drei mündliche oder vier 
schriftliche und zwei mündliche Prüfungen ab.

•	 Bei der schriftlichen Prüfung (Klausurprüfung) treten alle 
Schüler/innen in ganz Österreich zur Klausur in den stan­
dardisierten Gegenständen zeitgleich an und erhalten 
einheitliche Aufgabenstellungen.

•	 Bei der mündlichen Prüfung können die Schwerpunkte 
der Schulen abgebildet werden. Die Aufgabenstellungen 
werden nicht zentral vorgegeben, sondern bleiben in der 
Verantwortung der Lehrer/innen.
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•	 An AHS schreiben alle Schüler/innen eine vorwissen­
schaftliche Arbeit zu einem selbst gewählten Thema und 
präsentieren diese anschließend öffentlich vor der Prü­
fungskommission.

Die neue Reife- und Diplomprüfung an BHS
•	 Die Schüler/innen können selbst entscheiden: Entweder 

sie legen drei schriftliche und drei mündliche oder vier 
schriftliche und zwei mündliche Prüfungen ab. Die allge­
mein bildenden Fächer werden standardisiert vorgegeben.

•	 Bei der schriftlichen Klausur erhalten alle Schüler/innen 
in ganz Österreich am selben Prüfungstermin einheitliche 
Aufgabenstellungen, wobei die Texte in der Fremdsprache 
auch berufsbezogen sind. Mathematik ist anwendungs­
bezogen.

•	 Bei der mündlichen Prüfung können die Schulen eigen­
ständig Schwerpunkte setzen. Die Aufgabenstellungen 
bleiben in der Verantwortung der Lehrer/innen am Schul­
standort.

•	 Alle Schüler/innen schreiben eine Diplomarbeit zu einer 
berufs- oder betriebspraktischen Fragestellung und 
präsentieren diese im Rahmen einer mündlichen Prüfung.

Tipp Informationen im Internet 
www.bmbf.gv.at/reifepruefungneu

www.bmbf.gv.at/reifepruefungneu
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Bildungswege nach der Matura

Voraussetzung für diese Bildungswege ist eine Reife­
prüfung, Berufsreifeprüfung oder Studienberechtigungs­
prüfung. Für einige Kollegs und Fachhochschulen gibt es 
spezielle Formen bzw. Aufnahmemöglichkeiten für Absol­
ventinnen und Absolventen facheinschlägiger vierjähriger 
Fachschulen oder abgeschlossener beruflicher Vorbildung.

Tipp Informationen im Internet 
www.schulpsychologie.at/bildungsinformation/
nach-der-matura/

Kollegs

Kollegs bieten eine zweijährige (für Berufstätige zwei- bis 
dreijährige) gehobene Berufsausbildung entsprechend den 
berufsbildenden höheren Schulen bzw. Bildungsanstalten.

Ausbildungen in: 
Bautechnik, Chemie und Chemieingenieurwesen, Elektronik 
und Technische Informatik, Elektrotechnik, Gebäudetechnik, 
Informatik und EDV, Informationstechnologie, Innenraum­
gestaltung und Holztechnik, Kindergartenpädagogik, Kunst 
und Design, Maschinenbau, Mechatronik, Medientechnik 
und Medienmanagement, Mode/Textil, Optometrie, Sozial­
pädagogik, Wirtschaftsingenieurwesen, Wirtschaftsinforma­
tik – Digital Business, Umwelt, Kollegs an Handelsakade­
mien jeweils mit Ausbildungsschwerpunkt/Fachrichtung.

Tipp Informationen im Internet 
www.abc.berufsbildendeschulen.at

www.abc.berufsbildendeschulen.at
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Pädagogische Hochschulen (PH) 

Neue Pädagog/innenbildung
Mit dem Studienjahr 2015/16 beginnt an den Pädagogi­
schen Hochschulen bundesweit die neue Ausbildung für 
Studierende für den Bereich der Primarstufe.

Eine flächendeckende Umsetzung im Sekundarstufen
bereich startet ab dem Studienjahr 2016/17 (in den 
Bundesländern Steiermark, Kärnten und Burgenland 
beginnt die neue Ausbildung für die Sekundarstufe bereits 
mit 1.10.2015) und erfolgt in Kooperation zwischen Päda­
gogischen Hochschulen und Universitäten.

Parallel dazu werden die bestehenden Ausbildungen auslau­
fend weitergeführt.

Die Mindeststudiendauer für ein Lehramtsstudium in der 
neuen Ausbildung an einer öffentlichen oder privaten 
Pädagogischen Hochschule beträgt mindestens 4 Jahre 
(Bachelorstudium) plus 1-1,5 Jahre (Masterstudium). Mit 
der erfolgreichen Beendigung des gesamten Studiums wird 
die Lehrbefähigung für das entsprechende Lehramt 
erworben.

Voraussetzung für die Zulassung zu einem ordentlichen 
Bachelorstudium für ein Lehramt sind die allgemeine 
Universitätsreife (Reifeprüfung, Berufsreifeprüfung oder 
Studienberechtigungsprüfung) sowie die Eignung zum 
Studium (für alle Lehramtsstudien werden mehrstufige 
Eignungsverfahren durchgeführt). Weitere Zulassungsvor­
aussetzungen sind für Quereinsteiger/innen und im Bereich 
der Berufsbildung zu erfüllen.
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Studienarchitektur der neuen Ausbildungscurricula
Die neuen Bachelor- und Masterstudien sehen eine in 
den Grundzügen einheitliche Studienarchitektur vor. Die 
Ausbildung erfolgt nach Altersbereichen (Primar- bzw. 
Sekundarstufe) und nicht nach Schularten.

Die Curricula der neuen Ausbildungen sehen Lehrveranstal­
tungen zu allgemeinen bildungswissenschaftliche Grundla­
gen, in Elementar- und Primarstufenpädagogik und -didaktik 
bzw. in Studienfächern, die Unterrichtsgegenständen, 
Fachbereichen oder Fächerbündeln entsprechen, vor. 
Darüber hinaus sind Schwerpunktsetzungen wie z. B. in 
Inklusiver Pädagogik, Sonder- und Heilpädagogik, Sozialpä­
dagogik, Berufsorientierung, Mehrsprachigkeit, Medienpäda­
gogik möglich. An den Pädagogischen Hochschulen werden 
in der neuen Ausbildung unterschiedliche Schwerpunkte 
angeboten. Jedenfalls ist der Schwerpunkt Inklusive 
Pädagogik anzubieten.

Die Ausbildung für Lehrer/innen für Religion erfolgt 
weiterhin an Privaten Pädagogischen Hochschulen.

Pädagogisch-praktische Studien werden integrativ in 
allen Studienbereichen angeboten. Masterstudien können 
auch berufsbegleitend absolviert werden.

Bachelor- und Masterstudien zur Erlangung 
eines Lehramtes

1) Für die Primarstufe – an öffentlichen und privaten 
Pädagogischen Hochschulen
•	 Bachelorstudium ( 240 ECTS-Credits, 8 Semester)
•	 Masterstudium (mind. 60 ECTS-Credits, mind. 2 

Semester)
•	 Regional unterschiedliche Schwerpunktangebote und 

Spezialisierungsmöglichkeiten.
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2) Für die Sekundarstufe (Allgemeinbildung) – 
an Pädagogischen Hochschulen in Kooperation mit Uni-
versitäten
•	 Bachelorstudium (240 ECTS-Credits, 8 Semester)
•	 Masterstudium ( mind. 90 ECTS-Credits, mind. 

3 Semester)
•	 Regional unterschiedliche Schwerpunktangebote und 

Spezialisierungsmöglichkeiten.

3) Für die Sekundarstufe (Berufsbildung) – an einigen 
Pädagogischen Hochschulen
Zulassungsvoraussetzungen: Eine facheinschlägige Berufs­
abschlussprüfung oder gleichzuhaltende Eignung (z. B. 
Meisterprüfung, Konzessionsprüfung, Abschluss einer 
facheinschlägigen BHS usw.); eine mindestens 3-jährige 
facheinschlägige Berufspraxis; Ausnahmen davon sind in 
entsprechenden Verordnungen geregelt.
•	 Bachelorstudium ( 240 ECTS-Credits, 8 Semester)
•	 Masterstudium (mind. 60 ECTS-Credits, mind. 2 

Semester)

Folgende Fachbereiche werden in der Berufsbildung 
angeboten:
•	 duale Berufsausbildung sowie Technik und Gewerbe
•	 Mode und Design
•	 Information und Kommunikation
•	 Ernährung
•	 Fachbereich der land- und forstwirtschaftlichen Berufs­

bildung sowie die Fachbereiche Agrar, Ernährung und 
Biologie (Umwelt) – an der Hochschule für Agrar- und 
Umweltpädagogik
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Lehramtsstudien für »Quereinsteiger/innen« – 
Facheinschlägige Studien ergänzende Studien zur 
Erlangung eines Lehramtes

1) Bereich Sekundarstufe (Allgemeinbildung)
Zulassungsvoraussetzung:
Absolvierung eines facheinschlägigen Studiums an einer 
tertiären Bildungseinrichtung im Ausmaß von mindestens 
180 ECTS-Credits.
•	 Bachelorstudium ( 240 ECTS-Credits – davon werden 

150 ECTS-Credits aus dem bereits absolvierten fach­
einschlägigen Studium angerechnet)

•	 Masterstudium (mind. 60 ECTS-Credits, mind. 2 
Semester)

2) Bereich Sekundarstufe (Berufsbildung):
Zulassungsvoraussetzungen:
Absolvierung eines facheinschlägigen Studiums an einer 
tertiären Bildungseinrichtung im Ausmaß von mindestens 
240 – 300 ECTS-Credits
Eine mindestens dreijährige facheinschlägige Berufspraxis – 
Ausnahmen davon sind in entsprechenden Verordnungen 
geregelt.
•	 Bachelorstudium ( 240 ECTS-Credits – davon werden 

180 ECTS-Credits aus dem bereits absolvierten fach­
einschlägigen Studium angerechnet) Masterstudium 
(mind. 60 ECTS-Credits, 2 Semester)

Berufseinführung
Die Studierenden der neuen Lehramtsausbildungen werden 
im Rahmen einer einjährigen, durch Mentorinnen und 
Mentoren begleiteten »Induktionsphase« in den Lehrberuf 
eingeführt.

Tipp Informationen im Internet 
www.bmbf.gv.at/ph
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Universitäten

Es gibt geistes- und kulturwissenschaftliche, ingenieurwis­
senschaftliche und künstlerische Studien, Lehramtsstudien 
für das Lehramt an höheren Schulen (je zwei Unterrichtsfä­
cher), medizinische, naturwissenschaftliche, rechtswissen­
schaftliche, sozial- und wirtschaftswissenschaftliche sowie 
theologische Studien.

•	 Diplomstudien: dienen in erster Linie einer vertieften 
wissenschaftlichen oder künstlerischen Berufsausbildung 
und dauern meist acht bis zwölf Semester (ein Semester 
umfasst 30 ECTS), bestehend aus zwei oder drei Studien­
abschnitten, die jeweils mit einer Diplomprüfung abschlie­
ßen. Der Abschluss berechtigt zum Erwerb eines Diplom­
grades, z. B. »Magister/ Magistra«, »Diplomingenieur/in« 
(Ausnahme: Medizin-Studien schließen mit dem Doktorat 
ab). Es gibt nur mehr einige wenige Diplomstudien.

•	 Bachelor- und Masterstudien: Der Bologna-Erklärung 
entsprechend, haben die Universitäten die meisten Stu­
dien bereits als Bachelorstudien (drei bis vier Jahre, mit 
180 bis 240 ECTS) und darauf aufbauende Masterstu-
dien (ein bis zwei Jahre, mit 60 bis 120 ECTS) eingerich­
tet. Das Bachelorstudium dient einer wissenschaftlichen 
bzw. künstlerischen Berufsausbildung und Qualifizierung 
im entsprechenden Fachgebiet und führt zum akademi­
schen Grad »Bachelor«. Masterstudien schließen, je nach 
Fachbereich, mit »Master« oder »Diplomingenieur/in« ab.

•	 Doktoratsstudien und PhD-Studien (Doctor of 
Philosophy): bauen auf Diplom- bzw. Masterstudien 
an Universitäten oder Fachhochschulen auf und dienen 
hauptsächlich der Weiterentwicklung der Befähigung zu 
selbstständiger wissenschaftlicher Arbeit. Der Abschluss 
(nach drei bzw. vier Jahren) berechtigt zum Erwerb des 
einschlägigen Doktorgrades oder PhD.

Tipp Informationen im Internet 
www.studienwahl.at

http://www.studienwahl.at
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Fachhochschulen

Fachhochschulen bieten eine wissenschaftlich fundierte 
Berufsausbildung mit stark berufsbezogener Ausrichtung 
(mindestens ein Praxissemester ist Teil des Studiums).

Derzeit werden folgende Arten von Studien angeboten:

•	 Bachelorstudien: dauern meist sechs Semester (drei 
Jahre) und schließen mit dem akademischen Grad 
»Bachelor« ab. In einigen Fächern, vor allem im Bereich 
der Sozialarbeit und des Gesundheitswesens, erwirbt 
man mit dem Abschluss auch die Berechtigung zur Aus­
übung des entsprechenden Berufes (z. B. Sozialarbeiter/
in, Physiotherapeut/in).

•	 Masterstudien: bauen auf Bachelorstudien auf und 
dienen vor allem der wissenschaftlichen Ergänzung die­
ser, dauern in der Regel vier Semester (zwei Jahre) und 
schließen mit dem akademischen Grad »Master« ab.

Derzeit gibt es in Österreich Fachhochschul-Studiengänge 
in den Sektoren Gestaltung – Kunst, Ingenieur-, Sozial-, 
Wirtschafts-, Militär/Sicherheits-, Natur- und Gesundheits­
wissenschaften geführt. Der Zugang zu einem FH-Studium 
ist auch für Personen mit studienrelevanter beruflicher 
Qualifikation aber ohne Reifeprüfung (meist mit Zusatz­
prüfungen) möglich.

Tipp Informationen im Internet 
www.fachhochschulen.ac.at

http://www.fachhochschulen.ac.at
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Erwachsenenbildung

Die Erwachsenenbildung in Österreich besteht aus einer 
Vielfalt von Bildungseinrichtungen mit unterschiedlichen 
Zielsetzungen und Bildungsangeboten. Das Bildungsspek-
trum reicht von allgemeinbildenden Angeboten, der 
Basisbildung und Nachholung von Bildungsabschlüssen im 
Zweiten Bildungsweg, berufsbildenden Angeboten über 
Managementkurse und Lehrgänge zur Persönlichkeits­
bildung bis hin zu Hochschullehrgängen und universitärer 
Bildung.

Schulen für Berufstätige und tertiäre Weiterbildung
Personen, die bereits in das Berufsleben eingetreten sind 
oder eine Berufsausbildung abgeschlossen haben, haben 
die Möglichkeit, neben der Berufstätigkeit in Form von 
Abendunterricht entsprechende Bildungsabschlüsse zu 
erwerben. Es gibt allgemein bildende und berufsbildende 
mittlere und höhere Schulen für Berufstätige, Aufbaulehr­
gänge, Kollegs und Akademien. Außerdem bestehen 
Weiterbildungsangebote an Universitäten und Fachhoch­
schulen – an letzteren gibt es zusätzlich auch FH-Studien­
gänge für Berufstätige.

Institutionen
Vom Bundesministerium für Bildung und Frauen geförderte 
Institutionen der Erwachsenenbildung wie z.B. Volkshoch­
schulen, Berufsförderungsinstitute, Wirtschaftsförderungsin­
stitute und eine Reihe gemeinnütziger regionaler Erwachse­
nenbildungs-Institutionen bieten sowohl allgemein bildende 
als auch berufsbildende Aus- und Weiterbildungsmaßnah­
men an. Eine wichtige Aufgabe der Erwachsenenbildung ist 
die Entwicklung und Implementierung eines erwachsenen­
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gerechten und zielgruppenentsprechendes Angebots sowie 
eine qualitätsvolle Bildungs- und Berufsberatung um den 
Zugang zu lebensbegleitendem Lernen durch Bildungsinfor­
mation/- beratung, Vermittlung von Basisbildung/Grund­
kompetenzen, Nachholen von Bildungsabschlüssen etc. zu 
ermöglichen.

Interessierte können Vorbereitungslehrgänge für den 
Pflichtschulabschluss, die Externisten(Reife)prüfung 
und die Studienberechtigungsprüfung an Einrichtungen 
der Erwachsenenbildung besuchen.

Bei der Berufsreifeprüfung können drei von vier Teilprüfun­
gen im Rahmen anerkannter Lehrgänge zur Vorbereitung 
auf die Berufsreifeprüfung an verschiedenen Einrichtungen 
der Erwachsenenbildung abgelegt werden.

Zur Vorbereitung auf die Pflichtschulabschluss-Prüfung 
werden an Einrichtungen der Erwachsenenbildung Ange­
bote in erwachsenengerechter Form angeboten. Prüfungen 
sind in maximal sechs Kompetenzfeldern abzulegen (vier 
Pflichtfächer und zwei aus vier Wahlfächern); maximal 5 
Prüfungen können an Einrichtungen der Erwachsenenbil­
dung, die Prüfungskompetenz erlangt haben,abgelegt 
werden. Die bisherige Form der Externistenprüfungen zur 
Erlangung eines Abschlusses der Neuen Mittelschule oder 
Hauptschule bleibt erhalten.

Tipp Informationen im Internet 
www.erwachsenenbildung.at

www.erwachsenenbildung.at
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Bildungsberatung

Bundesministerium für Bildung und Frauen
Abteilung I/9 (Schulpsychologie-Bildungsberatung, 
Allgemeine Schulinformation) 
1014 Wien, Freyung 1

Schulinfo-Hotline: 
081020/5220 
E-Mail: schulpsychologie@bmbf.gv.at, schulinfo@bmbf.gv.at 
www.schulpsychologie.at, www.bmbf.gv.at/schulinfo

Institutionen bzw. Personen, die bei 
Bildungsentscheidungen helfen:
Schulpsychologie-Bildungsberatung: 
77 Beratungsstellen in Österreich  
(Landeszentralen siehe Seite 36)

Schüler- und Bildungsberater/innen: 
Entsprechend ausgebildete Lehrer/innen in jeder Schule ab 
der 5. Schulstufe: www.schulpsychologie.at/schuelerberatung

Schulinformations- und -servicestellen: 
bei allen Landesschulräten: www.bmbf.gv.at/schulen/
service/schulinfo/schulservicestellen.xml

www.schulpsychologie.at
www.bmbf.gv.at/schulinfo
www.schulpsychologie.at/schuelerberatung
http://www.bmbf.gv.at/schulen/service/schulinfo/schulservicestellen.xml
http://www.bmbf.gv.at/schulen/service/schulinfo/schulservicestellen.xml
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Berufsorientierung: 
Portal »ibobb-Information: Information, Beratung und 
Orientierung für Bildung und Beruf«: www.schule.at/ibobb

Berufsinformationszentren: 
Vom Arbeitsmarktservice bzw. der Wirtschaftskammer 
eingerichtet, in allen Bundesländern 
www.ams.or.at/buw.html
www.wko.at → Berufs- und Bildungsberater/innen

Bildungsberatung für Erwachsene: 
Informationen und Adressen von Bildungsberatungsstellen 
unter www.erwachsenenbildung.at bzw. www.bib-atlas.at

Schulpsychologie-Bildungsberatung in den 
Landesschulräten/Stadtschulrat für Wien
Burgenland 
www.lsr-bgld.gv.at → Schulpsychologie

Kärnten 
www.landesschulrat-kaernten.at → Organisation 
→ Schulpsychologie

Niederösterreich 
www.lsr-noe.gv.at → Schulpsychologie

Oberösterreich 
www.lsr-ooe.gv.at → Schulpsychologie-Bildungsberatung

Salzburg 
www.landesschulrat.salzburg.at → Servicestellen 
→ Schulpsychologie

Steiermark 
www.lsr-stmk.gv.at → Service → Schulpsychologie 
→ Bildungsberatung

Tirol 
www.lsr-t.gv.at → Schulpsychologie

www.schule.at/ibobb
www.ams.or.at/buw.html
www.wko.at
www.erwachsenenbildung.at
www.bib-atlas.at
www.lsr-bgld.gv.at 
www.landesschulrat-kaernten.at
www.lsr-noe.gv.at
www.lsr-ooe.gv.at
www.landesschulrat.salzburg.at
www.lsr-stmk.gv.at
www.lsr-t.gv.at


Vorarlberg 
www.lsr-vbg.gv.at → Schulpsychologie

Wien 
www.stadtschulrat.at → Stadtschulrat → Abteilungen 
→ Schulpsychologie

www.stadtschulrat.at


Volksschule 
www.bmbf.gv.at/volksschule

Neue Mittelschule 
www.neuemittelschule.at

Polytechnische Schule 
www.pts.schule.at

Allgemein bildende höhere Schule 
www.bmbf.gv.at/ahs, www.bmbf.gv.at/tagesbetreuung 
www.bmbf.gv.at/reifepruefungneu

Auslandsschulen 
www.weltweitunterrichten.at

Sonderpädagogik 
www.cisonline.at

Berufsbildende Pflichtschule 
www.bmbf.gv.at/berufsmatura 
www.bmbf.gv.at/berufsreifepruefung

Berufsbildende mittlere Schule 
www.abc.berufsbildendeschulen.at 
www.bmgfj.gv.at

Berufsbildende höhere Schule 
www.abc.berufsbildendeschulen.at

Matura neu 
www.bmbf.gv.at/reifepruefungneu

Bildungswege nach der Matura 
www.schulpsychologie.at/bildungsinformation/ 
nach-der-matura

Kollegs 
www.abc.berufsbildendeschulen.at
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Pädagogische Hochschulen 
www.bmbf.gv.at/ph

Fachhochschulen 
www.fachhochschulen.ac.at

Universitäten 
www.studienwahl.at

Erwachsenenbildung 
www.erwachsenenbildung.at

Impressum
Medieninhaber, Verleger und Herausgeber:
Bundesministerium für Bildung und Frauen
1014 Wien
Tel.: +43 1 531 20-0
www.bmbf.gv.at
www.facebook.com/bmbf
Foto: Astrid Knie
Gestaltung: BKA | ARGE Grafik
Wien, 2015/16, 39. Auflage




	Das österreichische Bildungssystem
	Vorwort
	Volksschule (Grundschule)
	Neue Mittelschule
	Polytechnische Schule
	Allgemeinbildende höhere Schule
	Auslandsschule
	Sonderpädagogik/Integration/Inklusion
	Berufsschule (Berufsbildende Pflichtschule)
	Berufsbildende mittlere Schule
	Berufsbildende höhere Schule
	Matura neu
	Bildungswege nach der Matura
	Kollegs
	Pädagogische Hochschulen (PH) 
	Universitäten
	Fachhochschulen
	Erwachsenenbildung
	Bildungsberatung

